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75 Jahre: Grundsteinlegung
der St. Anna Pfarrkiche;
Reliquien in unserer Kirche

65 Jahre; das 'Eiserne' Priester
jubiläum

.
Welchen Weg wählen wir? Den kurzen,
direkten mit der Gefahr des Nichtver
standenwerdens ? oder den zweiten,
langsamen, gemütlichen, aber ver
zwickteren Wanderweg? Für einen Weg
sollten und müssen wir uns entschei
den. Einen dritten Weg sollte es nicht
geben: Stehenbleiben oder auf der
Stelle treten, nur sich zu sehen und
nicht mit und für den anderen zu
leben!? (fj)
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Und dann denke Ich, Das Ist
ein heiliger Ort. Geheiligt

durch cI1e ungezählten Letden.
cI1e Menschen hier zur Sprache
brachten. Geheiligt durch BlIn- .
deo LaJune. Krüppel durch see
lisch Verlelzle. Geschtagene.
Suchlkranke. Geheiligt durch
MIllIonen unhörbare Schreie.
Geheiligt durch meinen Vater
und meine Mullet cI1e hier filI
mich beteten. Und immer noch
brennen hier cI1e Kerzen. Nein.
nicht Menschen machen cI1esen
Ort heilig. Der hier In cI1esem
freundlichen Schwelgen wartet
- er macht es.. .

. "Mit anderen leben ••• n

Das Land der Narren

Es war einmal ein Mann, der sich
verirrte und in das Land der Narren
kam. Auf seinem Weg sah er die
Leute, die voller Schrecken von einem
Feld flohen, wo sie Weizen ernten
wollten. "Im Feld ist ein Ungeheuer",
erzählten sie ihm. Er blickte hinüber
und sah, daß es eine Wassermelone
war.
Er erbot sich, das 'Ungeheuer' zu
töten, schnitt die Frucht von ihrem
Stiel und machte sich sogleich daran,
sie zu verspeisen. Jetzt bekamen die
Leute vor ihm noch größere Angst, als
sie vor der Melone gehabt hatten. Sie
schrien: "Als nächstes wird er uns
töten, wenn wir ihn nicht schnellstens
loswerden" und jagten ihn mit ihren

. Heugabeln davon.
Wieder verirrte sich elnes Tages eln
Mann in's Land der Narren, und auch
er begegnete Leuten, die sich vor
einem verrnein tlichen Ungeheuer fürch
teten. Aber statt ihnen seine Hilfe
anzubieten, stimmte er ihnen zu, daß
es wohl sehr gefährlich sei, stahl sich
vorsichtig mit ihnen von dannen und
gewann so ihr Vertrauen. Er lebte
lange Zeit bei ihnen, bis er sie
schließlich Schritt für Schritt jene
einfachen Tatsachen lehren konnte, die
sie befähigten, nicht nur ihre Angst
vor Wassermelonen zu verlieren, son
dern sie sogar selbst anzubauen.

(unbekannter Erzähler)

Der Kuhglockenbimmelverein

Gründung der JKAB St. Anna

Backen und Brauen

Termine

Nut tlar-Preis-Rätsel

Schieferbau Actien-Gesellschaft
NUTTLAR

Kath. Frauengemeinschaft (kfd)
St. Anna Nuttlar

'Die Nackten bekleiden'
Missionsgruppe der kfd

". d I b ? 1 V t" dMlt an eren e en , ers an -
nis aufbringen für den Nächsten.
helfen mögen . .. was anderes besagt
die Erzählung nicht. Nur ist das nicht
immer einfach. Vielschichtig, miß

·trauisch, begegnen wir dem, der
helfen möchte. Der Helfer muß em
großes Verständnis beim anderen vor-,
aussetzen, wenn er ein 'Ziel' direkt
ansteuert und von "Umwegen" nichts
hält. Er 'läuft auf" und stößt oft auf
Unverständnis und mitleidiges Lächeln.
Ein Teufelskreis. Ein schwerer Weg!
Wohl denen, mit der 'klügern' Gabe,
sich einschmeicheln zu können, um
erst viel später dasselbe Ziel zu
erreichen: Tatsachen zu erkennen, zu
akzeptieren und dami t zu leben.
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